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2. Vorwort 

 
Sehr geehrte Waldbesitzerinnen, sehr geehrte Waldbesitzer, 
 
ein Jahr ist seit meiner Wahl zum 1. Vorsitzenden der WBV Sulzbach-Rosenberg 
bereits vergangen. Mittlerweile habe ich mich gut eingearbeitet, merke auch, 
dass die Arbeit sehr anspruchsvoll ist, mir aber sehr gut gefällt. Besonders 
schätze ich den Kontakt mit Ihnen. 
 
Die erste Hälfte des vergangenen Wirtschaftsjahres war von einer guten Holz-
marktlage geprägt, mit stabilen und sehr hohen Holzpreisen. Durch den Sturm 
ĂNiklasñ am Ende der winterlichen Einschlagsaison wurden wir wieder vor eine 
Herausforderung gestellt. Galt es, kleinste Holzmengen zu vermarkten, was ei-
nen enormen Verwaltungsaufwand in Holzaufnahme, EDV Verarbeitung, Logistik 
und Abrechnung, bedeutete. Lange Wartezeiten auf Abtransport in die vollen 
Sägewerke und damit auch für die Abrechnung des Holzes waren die Folge. 
 
Die Vermarktung dieser Kleinstmengen verlief nicht ohne Ecken und Kanten. 
Hier war auch Verständnis und Geduld der Waldbesitzer und der Holzfirmen sehr 
hilfreich. Ein Dank hier an alle Mitglieder, die ihr Holz über uns vermarktet haben 
und dadurch einen Preis von 90,- / 92,- Euro im 2b erzielen konnten, anstatt 80,- 
Euro ohne Vermarktung über die WBV. Durch Verträge mit mehreren Holzsäge-
werken, haben wir immer die Möglichkeit Ihr Holz individuell zum bestmöglichen 
Preis zu vermarkten. 
 
Nach der Aufarbeitung des Sturmholzes schloss sich ein sehr heißer und trocke-
ner Sommer an. Ideale Bedingungen für den Borkenkäfer waren Grundlage zur 
Befürchtung, dass wir mit Borkenkäferbefall in hohem Maße zu rechnen haben. 
Auch die doch zºgerliche Aufarbeitung des Sturmholzes von ĂNiklasñ und das 
mancherorts mangelnde Entfernen von bruttauglichem Material trugen dazu bei. 
Glücklicherweise hält sich der Befall bei uns bis jetzt in Grenzen. Vielfach sind 
Trockenschäden an der Fichte mit Abwurf der alten Nadeljahrgängen zu be-
obachten, die auch oft als Borkenkäferbefall interpretiert werden. Die Haupt-
schäden sind aber für nächstes Jahr zu erwarten. Daher bitten wir alle Waldbe-
sitzer, ihren Wald auf Borkenkäferbefall zu untersuchen, befallene Bäume 
schnellstmöglich zu entfernen, um schlimmere Schäden zu vermeiden. 
 
Seit dem Sommer, mit erhöhtem Käferholzaufkommen aus einigen Teilen Bay-
erns, wurde die Holzvermarktung immer schwieriger. Bedingt durch die gute 
Holzversorgung der Sªgewerke (Ărappelvollñ) ist auch eine Preisr¿cknahme zu 
verzeichnen. 
 
Unsere Hoffnung ist, dass sich die Situation bis zum Frühjahr entspannt. Vo-
rausgesetzt, der Borkenkäfer bekommt durch einen nasskalten Winter schlechte 
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Bedingungen zum Überleben. Die neuen Verträge mit den Sägewerken sind 
zwar mit niedrigeren Holzpreisen abgeschlossen worden. Dennoch kann man 
nicht von einer Niedrigpreisphase reden. Der Holzpreis ist immer noch auf einem 
Niveau, bei dem sich ein Einschlag rechnet. 
 
Die WBV ist ein Zusammenschluss von den Waldbesitzern, die mit gebündelten 
Mengen eine bessere Holzvermarktung erzielen wollen. Nutzen Sie Ihre WBV, 
von der Sie selbst ein Teil sind. ĂWir arbeiten f¿r Sieñ. Unsere Geschªftsf¿hrer, 
wie auch die Revierleiter, sind gerne bereit, Ihnen mit Rat und Tat zur Seite zu 
stehen. 
 
Auch ich würde mich freuen, wenn Sie mich kontaktieren. Ich habe immer ein 
offenes Ohr für Kritik und auch für Lob. 
 
Zum Schluss bleibt mir, Ihnen allen Grüße zu senden, ein unfallfreies Arbeiten in 
Wald und Flur und im Hinblick auf die bevorstehende Adventszeit schon einmal 
eine schöne Vorweihnachtszeit zu wünschen. 
 
Ihr 1. Vorsitzender 
ROBERT PIRNER 
 
 

 
Silberstreif am Horizont des Holzmarktes?  (Bild: Berendes) 
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3. Einladung zur Jahreshauptversammlung 2015 

 
Einladung an alle Mitglieder der Waldbesitzervereinigung Sulzbach-Rosenberg 
w.V. zur Jahreshauptversammlung 
 
 Tag: Freitag, den 20. November 2015 
 Beginn: 19:30 Uhr 
 Ort: Gasthaus ĂKopfñ in Altmannshof 
 
Tagesordnung: 

1) Begrüßung 

2) Bericht des 1. Vorsitzenden Robert Pirner  

3) Bericht der Geschäftsführer Jörg Berendes und Uwe Gmach 

4) Kassenbericht von Hubert Irlbacher, Berata 

5) Bericht der Kassenprüfer und Entlastung der Vorstandschaft 

6) Satzungsänderung 

7) Hauptreferat von Dr. Jürgen Bauer, Cluster Forst und Holz in Bayern 

ĂVom Klimaschutz bis Fl¿chtlingsunterk¿nfte aus Holz ï  

gute Gr¿nde f¿r eine aktive Forstwirtschaft in Bayernñ 

8) Grußworte 

9) Wünsche und Anträge 

 
Wir hoffen auf zahlreiches Erscheinen. 
 
ROBERT PIRNER 
1. VORSITZENDER 
 
 

4. Satzungsªnderung 

 
Bereits Ende letzten Jahres erhielten wir von unserem Berater, Herrn Groha, den 
Hinweis, dass durch das ĂGesetz zur Stªrkung des Ehrenamtesñ zum 01.01.2015 
§27 BGB geändert wurde und deshalb eine Satzungsänderung bezüglich der 
Auslagen und der Tätigkeitsvergütung der Vorstandsmitglieder notwendig wird.  
 
Auch vom BBV wurden wir entsprechend unterrichtet. Er schlug auch eine Sat-
zungsklausel vor, die wir annähernd in die neue Satzung eingearbeitet haben.  
Bei der Vorabstimmung der geänderten Satzung wurden von der Aufsichtsbe-
hörde unseres wirtschaftlichen Vereins (w.V.), dem Bayer. Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (StMinELF), weitere Anpassungen an die 
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aktuelle Rechtslage verlangt und von Herrn Groha in den Entwurf aufgenommen. 
Alle Satzungsänderungen müssen nun durch die Mitgliederversammlung ange-
nommen und anschließend dem StMinELF zur abschließenden Genehmigung 
vorgelegt werden. 
 
 
 

 
 
 
 
Gründe für die Satzungsänderungen: 
 
1. In Ä 27 Abs. 3 BGB wurde folgender Satz 2 ergªnzt: ĂDie Mitglieder des Vor-

stands sind unentgeltlich tªtig.ñ Abweichend davon lässt § 40 BGB eine Ver-
gütung zu, wenn dies in der Satzung ausdrücklich geregelt ist. Unsere bishe-
rige Unkostenregelung in §18 der Satzung ist nicht mehr zeitgemäß, da sie 
keine Aufwandspauschalen oder Sitzungsgelder zulässt, die vor Gericht stets 
als Vergütung gelten. Der neue Wortlaut entspricht dem Vorschlag des BBV-
Beratungsdienstes und ist mit dem StMinELF abgestimmt. Er findet z.Z sinn-
gemäß in vielen Satzungen nicht nur bei Forstzusammenschlüssen, sondern 
auch Vereinen aller Art Eingang. 

2. Das StMinELF verlangt eine Unterscheidung von ordentlichen und fördern-
den Mitgliedern. Zur Klarstellung ist deshalb in Ä 4 (1) das Wort ĂOrdentli-
chesñ vor Mitglied einzuf¿gen. In Ä 2 (2) soll durch verdeutlicht werden, dass 
der WBV besondere Aufgaben Ăf¿r ihre ordentlichen Mitgliederñ erf¿llen soll. 
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Eine durchgªngige Einf¿gung des Wortes Ăordentlichñ in die Satzung ist nicht 
erforderlich, da in § 4 (2) die Rechte und Pflichten, sowie das Stimmrecht der 
fördernden Mitglieder bereits eingeschränkt wird. 

3. Weiterhin verlangt das StMinELF eine Anpassung der Satzung an die neue 
Verleihungsrichtlinie v. 17.02.2013 bezüglich der Unterlagen, die als Jahres-
abschluss gemäß Handelsgesetzbuch (HGB) der Mitgliederversammlung 
und der Aufsichtsbehörde spätestens 5 Monate nach Ende des Geschäfts-
jahres vorzulegen sind. Auch sind diese Verpflichtungen einem konkreten 
Organ des Forstzusammenschlusses, in unserem Fall dem Vorstand, zuzu-
weisen. Der auch im HGB nicht mehr enthaltene Geschäftsbericht wird durch 
die ĂBeurteilung der wirtschaftlichen Verhªltnisseñ, erstellt von einem Wirt-
schaftsprüfer oder Steuerberater, ersetzt. Alle diesbezüglichen Satzungsän-
derungen sollen auch den Gläubigerschutz durch die Aufsichtsbehörde si-
cherstellen. 

 
 
 

 
 
 
 
 
Im Folgenden die Ergänzungen (fettkursiv) und Streichungen (durchgestrichen): 
 
§ 2 (2) Der WBV obliegen insbesondere folgende Aufgaben für ihre ordentli-
chen Mitglieder:é 
 

§ 2 (4) Die WBV lässt jährlich eine Bilanz und eine Gewinn- und Verlust-

rechnung entsprechend den Bestimmungen des Handelsgesetzbuches  
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(HGB) in der jeweils geltenden Fassung durch einen Steuerberater oder 

Wirtschaftsprüfer aufstellen und legt sie der Mitgliederversammlung 

sowie der Verleihungsbehörde bis spätestens 5 Monate nach Ablauf 

des Geschäftsjahres vor. Die Erstellung des Jahresabschlusses muss 

eine Plausibilitätsbeurteilung der Bücher und Rechnungen enthalten. 

Die WBV lässt jährlich anlässlich der Erstellung des Jahresabschlus-

ses und anhand der Plausibilitätsbeurteilung der Bücher und Rech-

nungen eine Beurteilung der wirtschaftlichen Verhältnisse unter Ver-

wendung des aktuellen Formblattes der Verleihungsbehörde durch ei-

nen Steuerberater oder einen Wirtschaftsprüfer vornehmen und legt 

diese der Mitgliederversammlung sowie der Verleihungsbehörde in-

nerhalb von 5 Monaten nach Ablauf des Geschäftsjahres vor. 
 

§ 3 (1) Ordentliches Mitglied der WBV kann jede natürliche oder juristische 

Person werden, dieé 
 
§ 9 (2) Dem Vorstand obliegt insbesondere 

a) é 
b) é 

c) die Erstellung des Haushaltsvoranschlages und die frist-und formge-

rechte Vorlage eines Jahresabschlusses gemäß den Bestimmun-

gen in § 2 Absatz (4) Vorlage einer Bilanz, einer Gewinn- und Verlust-

rechnung und eines Geschäftsberichts, die den Bestimmungen der Ver-

leihungsrichtlinie entspricht, an die Mitgliederversammlung und an die 

Verleihungsbehörde bis spätestens 30.04. des folgenden Jahres; 
d) é 
 

§ 13 Die Mitgliederversammlung hat folgende Aufgaben: 
a) é 

b) Entgegennahme des Jahresberichts sowie der Bilanz, der Gewinn- und 

Verlustrechnung und des Geschäftsberichts der Beurteilung der wirt-

schaftlichen Verhältnisse; 

c) é 
 
§ 18 Ehrenamt, Ersatz von Unkosten 

(1) Das Amt eines Mitgliedes des Vorstandes oder des Ausschusses ist ein 

Ehrenamt. 

(2) Unkosten, die einem Mitglied des Vorstandes oder Ausschusses durch die 

Tätigkeit für die WBV entstehen, können durch Beschluss des Vorstandes 

ersetzt werden. 
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(2) Die Vorstandsmitglieder haben Anspruch auf Erstattung ihrer in Aus-

übung des Vorstandsamtes getätigten Auslagen. Anstelle einer Ausla-

generstattung können auch angemessene Auslagenpauschalen fest-

gesetzt werden. 

(3) Den Mitgliedern des Vorstands kann für ihre Tätigkeit eine angemes-

sene Tätigkeitsvergütung gewährt werden. 

(4) Über die Höhe der Auslagenpauschale und der Tätigkeitsvergütung 

entscheidet die Vorstandschaft. 

 

§ 20 (3) Über alle Prüfungen sind Prüfberichte anzufertigen, von den Prüfern zu 

unterzeichnen und der Mitgliederversammlung bis spätestens 5 Mo-

nate nach Ablauf des Geschäftsjahres und der Verleihungsbehörde 

bis spätestens 30. April des folgenden Jahres vorzulegen. 
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5. Borkenkªfergefahr droht 2016! 

 
Das Thema Borkenkäfer wird uns in Zukunft noch öfter beschäftigen als uns lieb 
ist. Deshalb hier in Kürze grundsätzliches zum Borkenkäfer. 
 
Jede Baumart hat ihre eigenen Käfer, die ihr ans Leder wollen. Die Fichte den 
Buchdrucker und den Kupferstecher, die Buche den Buchenborkenkäfer, die 
Eiche den Eichensplintkªfer, die Kiefer den Waldgªrtner und und und é Im 
Normalfall bekommen wir Waldbesitzer davon kaum etwas mit. Lediglich die 
Borkenkäfer der Fichte sind in der Lage, sich in günstigen Situationen massen-
haft zu vermehren und so für ganze Fichtenwälder zur tödlichen Bedrohung zu 
werden. 

 

Fraßbild vom Kupferstecher (Bild: Louis-Michel Nageleisen, Département de la Santé des 
Forêts) 

 
Aktuell ist der Borkenkäfer in vielen Beratungen und Holzeinschlägen das Haupt-
thema. Der Grund dafür: Das oftmals nicht aufgearbeitete Fichten-Schadholz aus 
dem Orkan ĂNiklasñ Ende März bot dem (immer vorhandenen) Buchdrucker im 
Frühjahr viele Trittsteine an, um in unseren Wäldern Fuß zu fassen. Der heiße 
und trockene Sommer hat besonders die Baumarten mit hohem Wasserbedarf - 
wie Fichte ï sehr geschwächt. Im gesamten WBV-Gebiet tauchten deshalb ab 
August die ersten Käfernester auf. Hauptsächlicher Befall durch Buchdrucker, 
aber immer wieder auch zusammen mit dem Kupferstecher, dem die hohen 
Temperaturen besonders gefallen haben. 
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Links das Fraßbild vom Buchdrucker 
(Bild: William M. Ciesla, Forest 
Health Management International) 

 

Der Buchdrucker überwintert 
unter der Rinde oder in der Bo-
denstreu. Er schwärmt im Früh-
jahr ab 16,5 °C. Bei geschwäch-
ten Bäumen oder liegengeblie-
benes Holz hat er leichtes Spiel. 
Ein gesunder Baum kann sich 
mit Harzausscheidungen wehren 
ï wenn es nicht zu viele Käfer 
sind, die den Baum gleichzeitig 
befallen. Hier spielen auch Lock-
stoffe der Käfer eine große Rol-
le. Solange die ĂErstbesiedlerñ 
noch Unterst¿tzung durch ĂKol-
legenñ benºtigen, werden diese 
mit Duftstoffen angelockt. Wenn 
schließlich der Baum voll besetzt 
ist, signalisieren dies wiederum 
andere Duftstoffe, so dass die-
sen Baum keine weiteren Käfer 
mehr ansteuern, sondern auf 
dem Nachbarbaum landen. Und 
schon haben wir ein sogenann-

tes Käfernest. Zu erkennen ist der Befall zuerst an den braunen Bohrmehlhäuf-
chen im liegenden Holz bzw. durch Bohrmehl auf den Rindenschuppen und im 
Moos am Stammfuß stehender Bäume. Erst später verfärbt sich die Krone. Die 
Entwicklung von der Eiablage bis zum ausfliegenden Jungkäfer ist stark tempe-
raturabhängig und dauert sechs bis zehn Wochen. Dann fällt auch die Rinde ab. 

 
In einer Ă¿bersehenenñ Fichte kann sich das Kªferpotential f¿r bis zu 50 weitere 
Käferbäume entwickeln. Deshalb lautet die Devise: befallene Fichten so schnell 
wie möglich fällen und am besten aus den Wald schaffen. Faustregel 500m Ent-
fernung zum nächsten Fichtenbestand. Entrinden ist ebenso möglich und wirk-
sam, solange Larven und Puppen noch weiß sind. Sie vertrocknen dann schnell. 
Sobald die ersten hellbraunen Jungkäfer zu sehen sind muss über Planen ent-
rindet werden und die Rinde dann verbrannt werden. Begiften ist nach PEFC nur 
die letzte Alternative - wenn andere mechanische oder biotechnische Maßnah-
men nicht mehr möglich sind. 
 
Zur Vorbeugung bruttaugliches Material rechtzeitig entfernen = Saubere Wald-
wirtschaft. Dies gilt insbesondere für den klassischen Wintereinschlag, ganz 
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gleich ob er mit der Motorsäge gewollt durchgeführt wird oder der Schnee oder 
der Sturm die Fichten abbricht oder wirft. Übrigens besitzen im August und Sep-
tember ausgeführte Durchforstungsmaßnahmen das geringste Risiko auf an-
schließenden Käferbefall. 
 
Langfristig wirkende Gegenmaßnahmen sind die standortgerechte Baumarten-
wahl unter besonderer Berücksichtigung des Klimawandels. Nach den Klima-
Risiko-Karten der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft hat 
die Fichte in unserem WBV-Gebiet ein sehr hohes Risikopotential. Ein gemisch-
ter, strukturreicher Wald ist auch gegenüber Borkenkäfer weniger anfällig. Weite-
re Informationen zum Borkenkäfer gibt es unter www.borkenkaefer.org oder bei 
Ihrem zuständigen Revierleiter und nicht zuletzt beim WBV-Geschäftsführer. 
 
Zur aktuellen Lage ist es aber jetzt schon absehbar, dass wir mit einer deutlich 
erhöhten Grundgefährdung ï durch Trockenheit vorgeschädigte Fichten und 
erhöhte Altkäferzahl - ins neue Jahr gehen werden ... und wenn dann nächstes 
Jahr ähnlich trocken wird wie dieses Jahr, dann haben wir ein Problem. Einer-
seits ist diese Überlegung zwar spekulativ, andererseits ist es nicht eine Frage 
"ob", sondern nur eine Frage der Zeit wann zwei Trockenjahre aufeinander fol-
gen werden. Und es ist sicher NICHT spekulativ was dann der Fichtenpreis ma-
chen wird, denn diese Erfahrung haben wir seit 1990 ja des Öfteren schon ge-
macht. 
 

 

http://www.borkenkaefer.org/
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6. Buchenhºlle bereits auf Erden?  

 
Das Märchen von der Alles-Andere-Totwachsenden-Buche 
 
Es war einmal ein Forstmann auf dem weißen Jura in der schönen Oberpfalz, 
der ging durch seine Wälder, in denen vor allem Fichte, Buche und Kiefer wuch-
sen und er sah, dass in seinen Naturverjüngungen hingegen fast nur noch die 
Buche vertreten war. Da er aber sein Geld hauptsächlich mit Fichte und Kiefer 
verdiente wurde er nachdenklich und brach schließlich in ein großes Lamento 
aus, weil er seine Einkünfte (naja, die seiner Nachfolger ï so schnell wächst der 
Wald nun auch wieder nicht) schwinden sah. Dieses Lamento wurde von ande-
ren Forstleuten gehört, auch die gingen in ihre Wälder und fanden es ähnlich. 
Manche sahen das gelassener, andere stimmten ebenfalls in das Lamento ein. 
Und wenn sie nicht gestorben sind, dann lamentieren sie noch heute. 
 
Auch der Wastlbauer merkt, dass es ihm langsam ein bisserl viel Buche wird und 
er hat seinen Förster gefragt. Der hat sich am Kopf gekratzt und gesagt: ĂDa 
mªin ma uns zerscht amol hihocka, denn des dauert a wengerl lªnga.ñ Und dann 
fing er an zu erzählen:  
ĂWie jedes Mªrchen hat auch dieses einen wahren Kern, nein, in diesem Fall 
sogar mehrere. 
 
 
Zur Dominanz der Buche 
Auf unseren Standorten im westlichen Bereich der WBV (Jura und Jurarand) ist 
die Buche tatsächlich sehr konkurrenzkräfig, das ist auch der Grund warum sie 
von Natur aus das Rückgrat unserer Wälder bilden würde, wenn der Mensch 
nicht massiv eingegriffen hätte. Unsere Wälder sehen aus wie Wälder, sind aber 
keine. Es sind Kunstforste, mehr oder minder wilde Plantagen. Ich sage das 
ganz wertungsfrei. Lediglich die Eibe und die Tanne wären auf durchschnittlichen 
Standorten in der Lage, sich ohne durchforstende Hilfe gegenüber der Buche 
durchzusetzen, wenn das Rehwild nicht in einem Vielfachen der natürlichen 
Dichte des ursprünglichen Urwaldes vorkommen und diese Baumarten ausrotten 
würde. Je nach Lichtsituation und Boden können sich sehr viele weitere Baumar-
ten durchaus neben und mit der Buche verjüngen, aber im Laufe der Jahrzehnte, 
spätestens im Baumholzalter, würde die Buche den anderen Baumarten in die 
Krone wachsen und sie verdrängen. Bei der Kiefer kann man das derzeit wun-
derschön in fast allen Mischbeständen beobachten. Ich möchte hier besonders 
den zeitlichen Ablauf betonen: Es kommt alles miteinander an, aber je dunkler 
die Situation auf Dauer gehalten wird, desto mehr hängt es in Richtung Buche 
(Ausnahme, wie oben bereits bemerkt: Tanne und Eibe). 
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So stellt sich die Situation in scharf bejagten Jagden dar, oder wenn der Zaun 
RECHTZEITIG gebaut worden ist. Leider werden die meisten Zäune ja erst er-
richtet, wenn es so licht ist, dass das Unkraut kommt und / oder die Buchen 
kniehoch sind. Dann sieht man das natürlich nicht mehr. 
Nun ist es aber so, dass in den allermeisten Wäldern das heimliche, aber nichts 
desto trotz zahlreiche Reh oft schon im Keimlingsstadium die anderen Baumar-
ten ï oft sogar auch die Fichte ï gezielt herausfrisst und nur die Buche übrig 
bleibt. Wenn ein 50cm hoher Baum 
verbissen wird, sieht man das. 
Wenn ein 5 cm hoher Baum verbis-
sen wird, ist er weg. Das sieht nie-
mand mehr. Das taucht nicht einmal 
mehr in einem Vegetationsgutach-
ten oder Verbissaufnahme auf. Da 
dies aber der statistisch gesehen 
der ĂNormalzustandñ unserer Wªlder 
ist, haben wir uns alle an ihn ge-
wöhnt. Selbst viele Forstleute (wie 
der aus dem Märchen) erkennen nicht mehr, was die eigentliche Ursache der 
Verbuchung unserer Wälder ist.  

α²ŀƭŘ ōǊŀǳŎƘǘ WŀƎŘ - 

es ist Zeit zum !ǳŦōǊŜŎƘŜƴά 

Revierjagdmeister Nikolaus Urban 
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Anders ausgedrückt: Würde der Wildbestand passen, hätten wir eine reichhaltige 
gemischte Verjüngung unserer Wälder die mit geschickter Lichtdosierung über 
Durchforstung des Altbestandes und ein bisschen Pflege zur rechten Zeit auch 
wieder zu entsprechend gemischten Altbeständen heranwachsen könnte.  
 
 
Zur Verwertung des Buchenholzes 
Derzeit wird im hiesigen Raum Buchenholz im Wesentlichen nur als Brennholz 
vermarktet. Die Anforderungen an Stammholz sind hoch und die Preise Ăkºnnten 
besser seinñ. In GroÇstadtnªhe erzielt man aber mit Buchenbrennholz bessere 
Preise als hier mit Fichtenstammholz. Das wird immer gern übersehen. Das 
heißt: Es hapert eher an der Absatzschiene. Andererseits wird es 50 Jahre dau-
ern bis aus den jetzigen Buchenverjüngungen das erste sägefähige Holz auf den 
Markt kommt. Jetzt könnte ich recht flapsig sagen, dass bis dahin unserem la-
mentierenden Märchenförster kein Zahn mehr weh tut, aber das wäre unfair: Wir 
wollen ja nachhaltig wirtschaften und nicht nachträglich nochmal ausgegraben 
und für das abgewatscht werden, was wir zu Lebzeiten verbrochen haben. Den-
noch sprechen zwei Gründe dafür weiter auf Laubholzalternativen zu Fichte und 
Kiefer zu setzen:  
1. Jagt derzeit eine Innovation, wie man aus Laubholz Bauholz und viele 
andere nützliche Dinge machen kann, die andere. Ersatz von (erdölbürtigen) 
Kunststoffen durch nachwachsende Rohstoffe ist die Devise. Das heißt: Die 
Nachfrage wird mehr und mehr zunehmen. 
2. wird der Klimawandel dafür sorgen, dass die Zuwachsleistung der Fichte 
dermaßen dramatisch zusammenbricht, dass sie wirtschaftlich uninteressant 
wird. In weiten Bereichen wird sie gar nicht mehr wachsen können. Zusätzlich 
wird die Rotfäule boomen und Sturm und Borkenkäfer werden für eine Kalamität 
nach der anderen sorgen, so dass der Preis dauernd unter Druck sein wird. 
Man wird in der Wüste Gobi keine Fischzucht aufmachen, weil da das Wasser 
fehlt und das wird auch bei uns in 50 ï 100 Jahren so knapp sein wie derzeit im 
Oberrheintalgraben oder Mainfranken. Dort hat man den Fichtenanbau schon 
lange aufgegeben weil das Klima einfach nie für die Fichte gelangt hat.  
Da aber Bäume bekanntlich lange brauchen bis sie geerntet werden können, 
müssen wir uns HEUTE um Alternativen bemühen und nicht erst dann, wenn gar 
nichts mehr geht. Es wäre jedoch ein Kardinalfehler die Fichte durch die Buche 
ersetzen zu wollen. Im Gegenteil: Ein bunter vielfältiger Strauß aus vielen ande-
ren Laub- und Nadelbäumen soll das Risiko und den Ertrag sichern. Und damit 
sind wir wieder am Anfang: Da weder die Jäger noch die Waldbesitzer Zäune 
haben wollen (mit Recht) liegt es an den Jägern die Mischung unserer Wälder zu 
ermöglichen. Manchmal habe ich den Verdacht, die wissen gar nicht welche 
entscheidende Schlüsselrolle sie für die Zukunft unserer Wälder spielen. Helfen 
wir ihnen, unterstützen wir sie diese Herausforderung zu erkennen, anzunehmen 
und zu meistern! 
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Wie kann man das ĂProblem der Verbuchungñ entschärfen? 
Es gibt mehrere Lösungsansätze die sich gegenseitig ergänzen  
1. Da auf unseren Standorten nicht nur viele Baumarten möglich sind son-
dern durchaus verschiedenste Samenbäume vorhanden sind, spielt eine wald-
freundliche Jagd die Hauptrolle. Die Samen fliegen erstaunlich weit und Tiere 
vertragen sie in beachtlichem Ausmaß. 
2. Wenn gepflanzt wird, soll die 
Wahl auf Baumarten fallen, die im 
Altbestand nicht oder kaum vorhanden 
sind und die eine große Trockenheits-
toleranz aufweisen. 
3. Einfühlsame und regelmäßige 
Durchforstungen schaffen für die 
Mischbaumarten zur Buche die richti-
ge Lichtsituation, damit sie mit der 
Buche mithalten oder gar davonwach-
sen können. 
4. Eine konsequente Pflege zu 
Gunsten der standörtlich gut geeigne-
ten Mischbaumarten tut ein Übriges um ihnen den nötigen Vorteil vor der Buche 
zu verschaffen. 

αDrüber ab und zu Holz machen und 

unten ordentlich Jagen ς da kann 

selbst der dümmste Förster nicht 

ŘŜƴ aƛǎŎƘǿŀƭŘ ŀǳŦƘŀƭǘŜƴά 

Freiherr Sebastian von Rotenhan 
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5. Wir müssen aufhören in Baumarten wie Sandbirke, Hainbuche, Winter- 
und Sommerlinde, Kirsche, Walnuss, Berg- Spitz- und Feldahorn, Ulmen, Els-
beeren, etc. nur nutzlose ĂStauanñ zu sehen. Das sind alles Baumarten die ent-
weder eine tolle Maserung oder / und gegenüber Buche und Fichte hervorragen-
de technische Eigenschaften besitzen. Die werden nach dem Abklingen des 
Kunststoffzeitalters wieder gebraucht werden! Sie sorgen ï ganz anders als die 
Nadelhölzer ï für eine enorme Bodenverbesserung, gute Grundwasserspende 
und sind ï gerade in der Mischung ï die beste Versicherung gegen Witterungs-
extreme und Schädlinge. 
Wir müssen wieder lernen HOLZWEGE ZU VERLASSEN und WALDWEGE ZU 
BESCHREITEN. 
Und dann hat er zum Wastlbauer gesagt: ñWeiÇt Du was? Reden kann ich viel, 
aber Du glaubst es mir ja eh erst, wenn du es siehst. Ein Bild sagt mehr als tau-
send Worte.ñ Dann setzte er den Wastlbauern in sein Auto und fuhr mit ihm in 
den Wald wo er ihm die folgenden Bilder zeigte und erklärte: 
 

 
Bild 1: Hier hat die Fichte keine Chance mehr mit der Buche mitzuwachsen. 
Jahr(zehnt)elang wurde die Fichte aus der Buche herausgefressen. Erst als der 
Jagdpächter wechselte kam auf einmal die Fichte ï doch es ist zu spät ! 
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Bild 2: Hier 
kam die 
scharfe Jagd 
rechtzeitig: 
Fichte und 
Tanne kön-
nen sich 
neben der 
Buche etab-
lieren. Wie es 
weitergeht, 
hängt nun 
vom Waldbe-
sitzer und 
weiteren 
Lichtgaben 
durch Durch-
forstung ab. 
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Bild 3a und b: Der Ahorn (heller über der dunkleren Buche darunter) kann im Halbschat-
ten der Buche anfangs locker davon wachsen. Linde und Ulme können das genauso ï 
wenn die Mischbaumarten in der Jugend nicht herausgefressen wurden! 

 
Bild 4: Hier sieht 
man hinter Zaun im 
Vordergrund Tan-
nennaturverjüngung. 
Es ist zu dunkel für 
die Buche, doch die 
Tanne kommt schon. 
Die helle Stelle im 
Hintergrund war 
schon hell bevor der 
Zaun gebaut wurde. 
Folge: Die Tanne 
wurde eliminiert und 
die Buche hat die 
Fläche übernom-
men. Hätte die Jagd 
damals gepasst, 
stünden dort jetzt 
zwei- bis dreimetrige 
Tannen über den 
Buchen. 
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Bild 5: Fichte und Elsbeere vorwüchsig vor dem Buchenmeer im Hintergrund. Die 
Elsbeere kann das sicher noch eine Zeit aushalten, doch die Fichte braucht jetzt 
Licht, damit sie nicht von der Buche eingeholt und überholt wird. Dieses Bild 
konnte nur entstehen, weil scharfe Jagd ein Durchkommen der Mischbaumarten 
im Buchenmeer ermöglichte. Hätte die Jagd nicht gepasst, wären sie bereits als 
Winzlinge herausgefressen worden. Man sähe dann nur die Buchennaturverjün-
gung im Hintergrund und der Märchenförster könnte unwidersprochen sagen: 
ĂSeht Ihr! Die Buche wªchst alles tot.ñ Keiner w¿rde merken, dass es das Reh 
war und nicht die Buche. 
 
Danach war der Wastlbauer recht nachdenklich. So genau hatte er den Wald 
noch nie angeschaut. ĂIch hab gar nicht gewusst, dass es Mªrchen-Förster gibtñ 
frotzelte er schlieÇlich. ĂDochñ schmunzelte sein Fºrster vielsagend Ăes gibt so-
gar welche, die an Mªrchen glauben.ñ-ĂJa und warum sagt uns das denn keiner, 
das mit den Rehen meine ich?ñ fragte der Wastlbauer nach einiger Zeit. ĂNaja, 
gesagt wird es schon, nur halt meistens nicht so deutlich. Man macht sich nicht 
gerade beliebt damit. Was mich aber wirklich enttäuscht, sind manche FBGs / 
WBVs. Wenn`s um den An- und Verkauf von Holzmassenware, Baumschulpflan-
zen, Einzelschutzhüllen oder Zaunrollen geht, dann sind sie gleich zur Stelle. 
Das ist schon gut so, versteh mich recht, aber wenn`s drum geht die Grundei-
gentümer bei Problemen mit der Jagd zu helfen, dann hört und sieht man von 
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manchen gar nichts mehr. Dann heißt`s ´Sache der Jagdgenossen ï geht uns 
nichts an´. Da hams dann Angst, dass ein waldbesitzender Jäger sein Holz wo-
anders hinverkauft und das Gschäft ist ihnen wichtiger, als die eigenen Mitglie-
der. Des riecht irgendwie nach Feigheit. Den kurzfristigen Profit wollen sie schon 
haben, aber in eine langfristige Verbesserung des Waldes wollen sie nichts in-
vestieren. Da lob ich mir doch solche WBVs, wie z.B. die in Hemau, die einen 
eigenen Jägerkurs auf die Beine gestellt haben und ihren Mitgliedern sogar eine 
Verbilligung für die Kursgebühr geben. Auch sonst reden die Klartext, wenns um 
die Jagd geht. Da kºnnt sich manch andere WBV eine Scheibe abschneiden.ñ 
 
Über all das ist es Feierabend geworden. Die beiden verabschiedeten sich ohne 
viele Worte und jeder ging seiner Wege. Doch die Waldbilder gaben dem Wastl-
bauern noch lange zu denken. Er nahm sich vor beim Jagdpächter demnächst 
mal wieder ein Reh zu bestellen, doch das sollte nur der Anfang sein. 
 
MICHAEL BARTL 
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7. Baum des Jahres 2016 ï Die Winterlinde 

 

 
Habitus der Linde (Bild: A. Roloff) 
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25 Jahre nach ihrer Schwester ï der Sommerlinde ï steht im kommenden Jahr 
die Winterlinde (lat. Tilia cordata; cor dt. Herz) im Mittelpunkt. Wir treffen sie häu-
fig in unseren Siedlungen neben Kirchen oder auf Stadt- und Dorfplätzen oder in 
Parkanlagen an. Augenfällig sind auch die noch verbliebenen Lindenalleen. Als 
Stadtbaum besticht sie u.a. durch Eigenschaften wie Trockenstresstoleranz, 
Frosthärte, sehr guten Austrieb nach Verletzungen oder Schnitt und nicht zuletzt 
durch ihr hohes Lebensalter. Oft sind die Altersangaben von einzeln stehenden 
Bªumen ¿bertrieben hoch, wie z.B. beim ĂKalten Baumñ bei VohenstrauÇ. der 
wohl nur ca. 350 Jahre statt 600-1000 Jahre auf dem Buckel hat, was aber der 
gruseligen Sage um ĂRomeo und Juliañ bei Burg Leuchtenberg keinen Abbruch 
tut. 
Sicher haben die herzförmigen Blätter unserer Linden beigetragen, dass sie zum 
Baum der Liebenden in der Mythologie wurden. Dabei sind die am Rand gesäg-
ten Blätter der Winterlinde deutlich kleiner und unterseits fast kahl, aber mit 
braunen Härchen in den Nervenachseln versehen, während die der Sommerlinde 
größer und mit weißen Härchen ausgeformt sind. Blattstiele und Jahrestriebe mit 
den rotkugeligen Knospen (Wintermerkmal) sind bei ihr kahl, bei ihrer Schwester 
behaart. Die Winterlinde blüht etwa 2 Wochen später Anfang Juli ï gut für die 
Imker!- und unterscheidet sich durch die hohe Blüten- und später Nüsschenzahl 
von 5- 12 je Blütenstand von der nur 2-5 früchtigen Sommerlinde. 

 

Der Tee aus Lindenblüten wird besonders bei Erkältungen geschätzt (Bild: A. Roloff, 
http://baum-des-jahres.de) 
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Viel weiteres Wissenswertes rund um die Winterlinde ist unter www.baum-des-
Jahres.de zu erfahren. Im Folgenden soll sie deshalb als wertvolle Wirtschafts-
baumart vorgestellt werden. 
 
Als Waldbaum gehört die Winterlinde zur Gruppe der Edellaubhölzer (Esche, 
Berg- und Spitzahorn, Ulme, Kirsche und Sommerlinde). Ihre Heimat ist in ganz 
Europa außer dem nördl. Skandinavien und fast ganz Spanien, bevorzugt im 
Regenschatten der Mittelgebirge oder in Auwäldern großer Flüsse. Sie ist ein 
Baum der Ebenen und unteren Berglagen, kommt aber im Bayerischen Wald bis 
600m, in den Alpen bis 1200m vor. Natürlich weicht sie in vielen Gebieten dem 
Konkurrenzdruck der Buche aus, gewinnt aber an Raum, wo harte Winter und 
warmtrockene Sommer (Klimawandel!) vorherrschen. 
 
Die bis ins Alter Halbschatten vertragende Winterlinde gedeiht besonders gut auf 
lockeren, frischen, und tiefgründigen Böden. Sie verträgt aber auch trocknere 
oder mäßig wechsel- oder grundfeuchte Standorte. Stets benötigt sie aber mittel 
bis gut basenversorgte, also nährstoffreichere Böden. Bei uns eignen sich für sie 
besonders kalkhaltige Lehm- oder Sandböden, aber auch trockene, flachgründi-
gere, skelettreiche Kalkverwitterungsböden. 
 
Im Wald erreichen Linden 25 -35 m Höhe, sind dank ihres tiefreichenden 
Herzwurzelsystems wenig windwurfgefährdet. Die Winterlinde verträgt Trocken-
heit und Spätfröste noch besser als ihre Schwester. Beide verbessern mit ihrem 
rasch zersetzenden Laub den Humuszustand der Waldböden. Ihr gutes Stock-
ausschlagvermºgen und der Austrieb aus den Ă schlafenden Augenñ wurden 
besonders in der Mittel- und Niederwaldwirtschaft geschätzt. Durch ihre Eigen-
schaften ist sie eine ökologisch wertvolle Mischbaumart in Edellaubholz- oder 
Eichenkulturen. Dabei kommt ihr zu Gute, dass 
Wurzeln und Spross der Jungpflanzen nicht von 
Mäusen benagt werden. 
 
Das Holz der Linden ist i.d.R. weißlich bis gelblich in 
Splint und Kern, lässt die Jahrringe nur schwer er-
kennen und wiegt trocken nur halb so viel wie das 
der Eiche. Es ist weich, wenig dauerhaft und nur für 
den Innenbereich geeignet. Getrocknet reißt und 
arbeitet es kaum mehr und lässt sich leicht bearbei-
ten. Bildhauer und Schnitzer schätzen deswegen 
seit alters her das ĂHeiligenholzñ besonders, da es 
sich noch dazu gut lackieren, färben oder beizen 
lässt.  
 
 
 

Ein Meister der Schnitzkunst 
war Tilman Riemenschneider 
ï hier ein Selbstportrait  
(Bild: Daniel71953) 

Ein Meister der Schnitzkunst 
war Tilman Riemenschneider 
ï hier ein Selbstportrait  
(Bild: Daniel71953) 
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Bei der Submission in Pretzfeld/Ofr. lagen die Höchstgebote für Linde in den 
letzten drei Jahren zwischen 165 und 202 ú/fm. Auch, wenn von vielen Fºrstern 
die Linde in erster Linie als dienende Baumart gepriesen wird, lohnt es sich, 
durch angemessene Pflege gute Holzqualitäten zu erziehen. 
 
Gepflanzt wird die Linde in der Edellaubholzkultur einzeln oder truppweise ein-
gemischt, z.B. im Verband 2x1,5 m oder 2x1m oder in der Eichenkultur im Ver-
band 1,5x1m, indem man z.B. in der Reihe nach jeder 5. Eiche eine Linde setzt. 
Zur Pflanzung werden zwei- bis dreijährige Pflanzen (30-50 cm oder 50-80 cm 
bei Unkrautwuchs) empfohlen. Es dürfen nur die nach dem Forstvermehrungs-
gutgesetz zugelassenen Herkünfte verwendet werden. Für das WBV-Gebiet 
werden auch Linden aus dem Saatgut von speziellen Samenplantagen gezogen. 
 
In der Edellaubholzkultur kann noch im Jungwuchs (bis mannshoch) ggf. durch 
einen Formschnitt ein eindeutiger Leittrieb herausgearbeitet werden. Der Schnitt 
wird am besten im Juli mit einer scharfen Obstbaumschere oder einem Baum-
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schulmesser an den 1-2 cm starken Ästen durchgeführt. Wenn sich der Bestand 
geschlossen hat, beginnt die natürliche Astreinigung.  
 
Bei einer astfreien (oder ggf. geasteten) Schaftlänge von knapp 7-10 m, bei der 
Linde etwa im Alter 25-30, muss dann die kräftige Einzelbaumlichtung einsetzen, 
um ein rasches Dickenwachstum zu erreichen. Dazu werden im Abstand von 
mindestens 10 m, besser 12 m vitale und gut gewachsene Bäume ausgewählt, 
deren Krone anschließend stets voll umlichtet wird. Um dies zu erreichen, sind 
im Abstand von anfangs drei, später fünf Jahren alle bedrängenden Nachbarn zu 
entnehmen, so dass kein Kronenschluss mehr eintritt. Der Kronenansatz der 
Edellaubhölzer darf sich in dieser Lichtwuchsphase nicht mehr nach oben ver-
schieben. Ab Alter 80 können dann die bis dahin rund 60 cm dicken Linden ein-
zeln geerntet und wertvolle Erdstammstücke verkauft werden. 
 
Haben wir nun ihr Interesse geweckt, besprechen sie mit ihrem Förster, ob für 
sie die Winterlinde oder andere Edellaubgehölze zur Pflanzung in Frage kom-
men. Grundsätzlich wird die Beteiligung der Winterlinde auch finanziell gefördert. 
 
 
THOMAS GROHA, FORSTLICHER BERATER 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Wir danken Dr. Silvius Wodarz 
für die Nutzung der Bilder! 
Weitere ausführliche Informa-
tionen unter www.baum-des-
jahres.de 
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8. Holzlagerung auf landwirtschaftlichen Flªchen 

 
Immer wieder ist es notwendig, geschlagenes Holz mangels anderer Möglichkei-
ten auf landwirtschaftlichen Flächen zu lagern. Nicht selten werden dazu auch 
Flächen von Grundstücksnachbarn gebraucht. Jedoch herrscht bei den Landwir-
ten häufig Unsicherheit über die Auswirkungen auf die landwirtschaftlichen För-
derungen der betroffenen Flächen. 
Deshalb hier ïnach Rücksprache mit dem Amt für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten Amberg-  ein Überblick über die momentan geltende Regelung: 
 
Holz aus regulärem Einschlag: 
In einem gewissen Ausmaß sind auf den in die Förderung einbezogenen Flächen 
auch nicht landwirtschaftliche Tätigkeiten zulässig, ohne die Förderung für die 
betreffende Fläche zu verlieren.  
So ist eine kurzeitige und vorübergehende Lagerung von Holz auf landwirtschaft-
lichen Flächen möglich, sofern dadurch die landwirtschaftliche Tätigkeit nicht 
stark eingeschränkt wird. Darunter versteht man während der Vegetationsperio-
de bzw. zwischen Bestellung und Ernte einen Zeitraum von 14 aufeinanderfol-
genden Tage bzw. insgesamt nicht mehr als 21 Tage im Kalenderjahr.  
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Außerhalb der Vegetationsperiode bzw. im Zeitraum nach der Ernte bis zur Be-
stellung ist grundsätzlich auch eine mehrwöchige bis mehrmonatige Lagerung 
möglich ohne die Förderung zu gefährden. 
Allerdings ist dies vom Landwirt mindestens drei Tage vorher schriftlich unter 
Verwendung des Formulars ĂAnzeige einer nicht landwirtschaftlichen Tªtigkeit 
auf beantragten Feldst¿ckenñ anzuzeigen. Im Falle der Nichtanerkennung wird 
der Landwirt über das Ergebnis informiert. 
Das entsprechende Formblatt ist in der Abteilung Förderung am AELF, online in 
ibalis oder auch in unserer WBV-Geschäftsstelle erhältlich. 
 
 

 
 

G

m

b

H

 
 
 

 
 
Holz aus Schadereignissen 
Sonderregelungen gibt es zusätzlich bei besonderen Schadereignissen wie 
Sturmholzaufarbeitung bzw. Borkenkäferkalamitäten, bei denen auch längere 
Lagerungen wªhrend der Vegetationszeit mºglich sind. In diesen Fªllen Ăhºherer 
Gewaltñ sind jedoch unbedingt vorher die Bedingungen  mit dem zuständigen 
AELF, Abteilung Förderung, zu klären.  
 
In beiden Fällen ist zu beachten, dass auf den betreffenden Flächen nach der 
Lagerung wieder ein guter landwirtschaftlicher und ökologischer Zustand herge-
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stellt wird. Flächen, die im Rahmen der Nachbarschaftshilfe zur Verfügung ge-
stellt werden, sind unentgeltlich zu überlassen. 
 
Sollte keine der oben genannten Regelungen zutreffen, gibt es immer noch die 
Möglichkeit, eine Teilfläche vorübergehend aus der Förderung zu nehmen. Diese 
Teilfläche wird beim Mehrfachantrag mit der Codierung 990 (vorübergehend 
nicht landwirtschaftlich genutzte Fläche) versehen und erhält im betreffenden 
Jahr dann keine Prämien. Da es sich in der Regel ja um kleinere Teilflächen 
handelt, geht es hierbei jedoch meistens um keine großen Beträge. Eine Um-
meldung auf den Code 990 ist auch nach der Antragstellung noch möglich. 
 
 

9. Holzbereitstellung ï Wo und Wie? 

 
Das abgelaufene Jahr mit seinen vielen Kleinmengen aus der Aufarbeitung der 
Orkanschäden bei Niklas hat allen Beteiligten ï Waldbesitzer, Landwirt, WBV, 
Fuhrunternehmer, Säger ï wieder einmal deutlich vor Augen geführt, wie wichtig 
eine reibungslose Holzbereitstellungskette für das Gesamtergebnis ist. Es wurde 
zwar schon öfters auf die grundsätzlichen Überlegungen zu den Kriterien einer 
optimalen Holzbereitstellung aufmerksam gemacht, die Praxis zeigt aber, dass 
dies eine Daueraufgabe ist. 
 
Folgende Punkte sollten bei der Bereitstellung von Rohholz unbedingt beachtet 
werden: 
 
Die Mitgliedsbetriebe der WBV Sulzbach-Rosenberg sind nach PEFC zertifiziert 
und Holzkäufer verlangen auch PEFC zertifiziertes Holz. Damit gelten die Best-
immungen der PEFC-Zertifizierung auch für die Arbeiten im Wald (z. B. Anlage 
und Einhaltung von Rückegassen, Verwendung von Bio-Sägekettenöl, UVV be-
achten ...).  
 
Vor Einschlagsbeginn auf jeden Fall aktuelle Sortierung beim Geschäftsführer 
nachfragen! Sortimente und Aushaltungskriterien können sich ändern. 
 
Aushaltungskriterien bei der Aufarbeitung müssen genauestens eingehalten 
werden! (Länge plus Übermaß, Mindest-Zopf/Höchst-Zopf, Geradschaftigkeit, 
etc.). Fehlt z.B. beim Zopf nur ein halber Zentimeter führt dies zu teils drasti-
schen Preisabschlägen. 
 
Gebrochenes, gesplittertes Sägerundholz wegen versteckter Faserrisse großzü-
gig gesund sägen. 
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Der Waldbart ist abzuschneiden! Die Wurzelanläufe sind walzenförmig beizusä-
gen. Äste sind stammeben abzusägen, keine Aststummel belassen. 
 
Lagerung: immer an ganzjährig LKW-fahrbarer fester Straße (Bedeutung Wald-
wegebau!), Lichtraumprofil des Lagerplatzes und der Straße muss frei sein! 
Faustregel: 4 x 4 (= 4 Meter Breite mal 4 Meter Höhe). Am besten ist Durch-
fahrtmöglichkeit. Ansonsten muss eine ausreichende Wendemöglichkeit gege-
ben sein. 
 
Keine Polterung unter Strom- oder Telefonleitungen ï Stromschlaggefahr! 
 
Polterung auf ausreichend starken Unterlagen hilft, die Holzqualität besser zu 
erhalten und bzw. die Wiese zu schonen. Bei langem Stammholz zeigt das dicke 
Ende in Abfuhrrichtung. 
 
Käfergefahr besonders im Frühjahr im Auge behalten. Mit verzögerter Abfuhr 
rechnen falls das Holz nicht frühzeitig fertiggestellt wird. Nötigenfalls Schutzsprit-
zung veranlassen. 
 
Baumarten, bei Abschnitten auch Längen, wegen unterschiedlicher Verwendung 
getrennt lagern (Ausnahme Verpackungsholz und Industrieholz). Auf saubere, 
bündige Polterung ein Auge haben. 
 
Einheitliche Lose (Baumarten, Sortimente) bereitstellen. Bei Kleinmengen die 
Möglichkeit der Zusammenarbeit mit Nachbarn nutzen. 
 
Mindestmenge: 1 LKW / Lagerplatz (25 ï 30 fm) je Sortiment (mit gleicher Länge 
und gleicher Holzart). Ausnahme: ½ LKW mit Geschäftsführer absprechen. 
 
Das Nichtbeachten dieser Vorgaben führt günstigenfalls nur zu (vermeidbarem) 
Ärger. Häufiger aber führt es darüber hinaus zu empfindlichen Einbußen beim 
finanziellen Ergebnis. 
 
Eigentlich sollte es vollkommen überflüssig sein, darauf hinweisen zu müssen: 
Selbstverständlich muss der benutzte Lagerplatz auf Fremdgrund, vor allem auf 
landwirtschaftlichen Flächen, wieder hergerichtet werden.  

F Also Wiese mit Rechen säubern, herausgerissene Grassoden wieder ein-

bauen, liegengebliebene Resthölzer aufräumen etc. ist das Mindeste was der 
Grundbesitzer für das hilfsbereite Überlassen der Fläche vom nutzniesenden 
Waldbesitzer erwarten kann. Man will ja schließlich den Lagerplatz wieder einmal 
gebrauchen dürfen. 
 
 



Seite 32 

10. Bildungsprogramm Wald (BiWa) 

 
Das Bildungsprogramm Wald (BiWa) ist eine Seminarreihe für alle Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer, die ihr forstliches Wissen verbessern oder auffrischen 
möchten. Dabei können sie alle wesentlichen Aspekte rund um ihren Wald ken-
nen lernen. 
 
In Abendkursen und auf Exkursionen erfahren Waldbesitzerinnen und Waldbe-
sitzer neben allgemeinen forstlichen Grundlagen, wie sie ihre Ziele im Wald um-
setzen können. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf den Folgen des Klimawandels 
für den Wald und auf dem Aufbau sowie der Pflege zukunftsfähiger Wälder. 
 
Das Bildungsprogramm Wald steigert die Entscheidungs- und Handlungskompe-
tenz und ermöglicht den Erfahrungsaustausch mit anderen Waldbesitzern aus 
der Region. 
 
Zeitplan für die Seminare Schwerpunkt Waldwirtschaft BIWA am AELF Amberg 
 
Uhrzeit:  jeweils 19.00 ï 22.00 Uhr 
Ort:  Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Amberg  
 
Montag, 18. Januar 2016  Einführung (Richard Schecklmann) 
 Natürliche Grundlagen des Waldbaus (Volker Binner) 
Montag, 25. Januar 2016 Waldbau (Michael Bartl) 
Montag, 01. Februar 2016 Waldschutz (N.N.) 
 Wald, Wild und Jagd (Christoph Lauerer) 
Montag, 15. Februar 2016 Forsttechnik und Walderschließung (Anton Preischl) 
 Holzmarkt und Holzverkauf (Gastreferenten der WBV 

Illschwang und WBV Sulzbach-Rosenberg) 
Montag, 22. Februar 2016 Aufgaben und Leistungen der Forstverwaltung und 

der Forstlichen Zusammenschlüsse (Gastreferent 
FBG Amberg-Schnaittenbach) 

 Rechtlicher Rahmen (Richard Schecklmann) 
Montag, 29. Februar 2016 Naturschutz im Wald (Stefan Binner) 
Montag, 07. März 2016 Beratung und Förderung 
 Holzverwendung (Hans Eiber) 
Samstag, 12. März 2016 Praxistag (Richard Schecklmann, Ernst Müller und 

Herbert Mutzbauer) 
 
Anmeldung im Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Amberg (AELF) 
- Bereich Forsten -   
Maxallee 1 
92224 Amberg 
Tel.  09621 ï 9608 0                Fax.  09621 ï 9608 29 
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11. Holzmarkt - Holzvermarktung 

 
Trotz sehr guter Holzpreise im Winter 2014/2015 und Frühjahr 2015 war wenig 
Holz am Markt verfügbar, da die sehr milde Witterung (kein Frost) das Rücken 
erschwerte. Erst die ausgeprägte Frühjahrstrockenheit mobilisierte weitere 
Holzmengen. Der zweite milde Winter hintereinander lies den Preis für die Sä-
genebenprodukte wie Sägespänne und Hackschnitzel deutlich sinken. Die Groß-
sägewerke befürchteten eine Unterversorgung ihrer Sägewerke und deckten sich 
mit Holz-Kontingenten in anderen Bundesländern und vor allem im Ausland ein.  
 

 
Links das Satellitenbild mit dem 
Wolkenwirbel von ĂNiklasñ über 
Mitteleuropa  

(Bild:http://lance-
modis.eosdis.nasa.gov/cgi-

bin/imagery/realtime.cgi 

 
 
Mit seinem Höhepunkt am 31. 
März 2015 fegte das Orkantief 
Niklas über Deutschland mit 
dem Schadensschwerpunkt in 
Süddeutschland. Der Bereich 
nördlich von Regensburg und 
unser WBV Gebiet war über-
wiegend von Einzelwürfen be-
troffen. Die dadurch bedingte 
Bereitstellung vieler Klein- und 
Kleinstmengen (zum Teil auch 
unter 5 Festmetern) verursach-
te sehr große Probleme bei 
Abfuhr und Abrechnung.  
 

Zwar verursachte der Orkan Niklas einen Holzanfall von nur rund 10 % des Jah-
reseinschlages in Bayern. Aber der Zeitpunkt (großes Holzangebot am Ende der 
winterlichen Haupteinschlagszeit und bereits weitgehend gefüllte Holzlager bei 
den Sägern) traf den Holzmarkt doch sehr empfindlich. Dies führte zu einem 
regional deutlichen Rückgang der Fichtenpreise.  
In Zusammenarbeit mit der Forstwirtschaftlichen Vereinigung konnte die WBV 
Sulzbach-Rosenberg in ihrem Vereinsgebiet noch bis Ende des dritten Quartals 
ein Preisniveau von über 90 bis 92 ú/fm bei Fichte (2b+, G¿te BC) halten.  
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Dem trockenen Frühling folgte heuer ein trocken-heißer Sommer mit ungewöhn-
lich hohen Temperaturen und wenig Niederschlägen. Sowohl Buchdrucker als 
auch Kupferstecher hatten dieses Jahr leichtes Spiel. Die Fichten waren nach 
der kräftezehrenden Fruktifikation im Frühjahr und einer bis jetzt andauernden 
Dürreperiode in ihrer Vitalität geschwächt. Nicht aufgearbeitete Einzelwürfe infol-
ge des Orkans und zahlreiche heftige Sommergewitterstürme bereiteten dem 
Borkenkäfer das Beet.  
 
Diese Wetterkapriolen sind ein weiterer Beleg dafür, dass wir Waldbesitzer dem 
Klimawandel und dem Aufbau stabiler Wälder ein besonderes Augenmerk wid-
men müssen. Eine Risikoverteilung auf mehrere Baumarten und eine Beimi-
schung zur Stabilisierung der Brotbaumarten, insbesondere der Fichte, auf wald-
baulich schwierigen Standorten ist sinnvoll und unverzichtbar. Trockenheitstole-
rantere Douglasie und fremdländische Baumarten wie Küstentanne und Roteiche 
dürfen kein Tabu sein.  
Die Industrieholzpreise waren bis zum Ende des 3 Quartals stabil auf hohem 
Niveau. Durch die Aufarbeitung von Kalamitätsholz und durch Importe aus Polen, 
Tschechien, baltische Staaten und Skandinavien haben die Industrieholzpreise 
leicht nachgegeben. Außerdem wird seitens der Holzwerkstoffindustrie Waldholz 
in größerem Umfang als bisher durch Altholz und Hackschnitzel ersetzt. Auf-
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grund der beiden milden Winter sind die Lager der Brennholzhändler nach wie 
vor sehr gut gefüllt.   
Der differenzierte Holzbedarf der Sägewerke erschwert erheblich die Vermark-
tungsplanung der WBV. Eine bedarfsgerechte und gesicherte Bereitstellung von 
Frischholz sollte nur in Absprache mit der WBV und im Rahmen von konkreten 
Anfragen von Sägerseite erfolgen. Die Kommunikation zwischen Waldbesitz, 
WBV und den Sägern muss intensiviert werden um eine marktangepasste Holz-
bereitstellung und schnelle Abfuhr zu gewährleisten. Geplante Durchforstungen 
sollten in Absprache mit den Geschäftsführern der WBV erfolgen. Auslesedurch-
forstungen in der Altersphase 25 bis 50 Jahr sollten verstärkt in Angriff genom-
men werden.  
 
Derzeit erfolgt die Abfuhr von Langholz wesentlich schneller als die von Kurz-
holzabschnitten. Wenn möglich daher Langholz aushalten. Das niedrige Zinsni-
veau und die Wohnungsknappheit in den Ballungszentren wirken sich positiv auf 
die Bautätigkeit aus und lassen auch für 2016 einen guten Holzabsatz erwarten. 
Eine intensive Marktbeobachtung und wiederholte Bewertung des Holzbedarfes 
zum Jahreswechsel ist notwendig. Große Unbekannte ist die Entwicklung des 
Schadholzanfalles durch Borkenkäfer und Co. im Frühling 2016. Ein nasser Win-
ter, welcher die Wasserspeicher im Boden auffüllt und eine verregnete Schwärm-
flugphase könnten weitere Schäden verhindern.  
 
Betrachtet man den Zeitraum der letzten 10 Jahre liegen die aktuellen Preise ca. 
70 % über den Preisen von 2005 und in etwa auf dem Niveau von 2010. Damals 
kam der Holzpreis aus einem Preistief und jeder freute sich, endlich wieder Holz 
zu guten Preisen vermarkten zu können. Für die Preisentwicklung in den kom-
menden Monaten wird entscheidend sein, welche Käferholzmengen anfallen. 
Daher die Bitte an alle Waldbesitzer, ihre Waldbestände regelmäßig zu kontrol-
lieren und alle Käfernester möglichst schnell aufzuarbeiten. Die Geschäftsstelle 
der WBV und Ihr zuständiger Revierleiter unterstützen Sie dabei mit Rat und Tat.  
 
 
Die derzeitigen Preise für normale Massenware: 
 
Sortiment Fichte Kiefer 

Stammholz BC L2b ca. 85,- bis 87,-  ca. 70,- bis 77,-  

Abschnitte BC L2b ca. 83,- bis 90,-  ca. 63,- bis 77,-  

Käferabschlag - 13,- bis 20,-   

Palette BC L2b ca. 54,- bis 64,-  ca. 54,- bis 64,- 

Papierholz 36,- bis 38,- ú/Ster  

Industrieholz ca. 37,- bis 39,- ú/fm ca. 37,- bis 39,- ú/fm 

 
Auf diese Preise kommt noch die gesetzliche Mehrwertsteuer hinzu. 
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Holzvermarktung in der WBV  
 
Im abgelaufenen Geschäftsjahr vom 01.07.2014 ï 30.06.2015 wurden nach dem 
Tätigkeits- und Vermarktungsnachweis für 291 Mitglieder 23.800 fm (nicht Ein-
heiten wie Ster oder Schüttraummeter sondern echte Festmeter!) an insgesamt 
74 verschiedene Käufer vermarktet. 
Große Probleme und einen noch größeren Aufwand verursachten die außerge-
wöhnlich vielen Klein- und Kleinstmengen. Ursache war wie schon erwähnt der 
Orkan Niklas im Frühjahr, aber auch unsere kleinteilige Mitgliederstruktur. Von 
den knapp 1700 Mitgliedern besitzen etwa 900 weniger als fünf Hektar Wald, 
verteilt auf mehrere Flurnummern.  
Die kleinste separat abgerechnete Holzmenge waren 0,58 fm. Die 23.800 fm 
verteilten sich auf 900 einzeln erfasste und abgerechnete Holzaufnahmebüchern. 
Davon wiesen 240 Holzaufnahmebücher eine Menge unter 10 fm auf. Die vor-
sichtig geschätzten Kosten für das Abwickeln der Kleinstmengen über die eigent-
lich üblich anfallenden Vermarktungskosten liegen im letzten Geschäftsjahr si-
cherlich nicht unter 10.000,- ú. 
 
Zukünftig müssen bei den Kleinstmengen verstärkt gemeinsame Lagerplätze 
(Absprache mit Nachbarn!) beschickt werden um das Angebot käufergerechter 
zusammenfassen und schließlich abrechnen zu können. 
 
 

12. Holzsortimente 

 
Im Folgenden ist eine Auswahl der gängigen Sortimente aufgelistet. Fragen Sie 
aber zur Ihrer Sicherheit vor Einschlagsbeging beim zuständigen WBV-
Geschäftsführer nach, welches Sortiment aktuell empfohlen wird. Generell gilt 
zurzeit: Holz ist gesucht - Langholz wird stärker nachgefragt als Kurzholz. Palette 
wird gesucht. 
 
Ein Überblick über alle vermarktbaren Standard-Holzsortimente ist jederzeit zum 
aktuellem Stand in der WBV-Homepage unter  
http://www.wbv-sulzbach-rosenberg.de/html/sortimente.html abrufbar.  
 
Kiefer-Langholz 
1. Profilzerspaner (PZ-lang = schwaches Stammholz lang - Schwerpunkt 

L2a/L2b) 
Frisch, gesund, gerade, Mindestlänge 8,00 m  bis 21 m + 2% (!) Übermaß 
Mindestzopf 13 cm o.R., Stock max. 45 cm 
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2. Kie-Stammholz (Bauholzqualität) 
Frisch, gesund, gerade, 8 m bis 21 m + 1% Übermaß (unter 10,00 m mindes-
tens 10 cm),  
Verschnittlänge 4,00 m und 5,00 m ï keine 6 m und 7m! 
Mindestzopf 14 cm o.R. 
Verkauf mit Waldmaß und ïsortierung mit Nummernliste möglich. 

 
Kiefer-Abschnitte 
3. Abschnitte frisch, gerade (max. 1cm/lfm), gesund, auf Qualität  

 Zopf ab 11 cm bis 32 cm o.R. Ą Länge 2,70 m +  10 cm Übermaß   
 Zopf ab 13 cm o. R. -> Länge 3,60 m, 4,00 m od. 5,00 m + 10 cm 

 

4. Verpackungsholz, gerade, beil- u. nagelfest, erlaubt Käfer, Gipfel, grobastige 
Randbäume, Bläue, keine Holz bewohnenden Insekten, zus. mit Fi/Lä mögl. 
 Zopf ab 20 cm bis 70 cm o.R. Ą Länge 4,00 m + 10 cm Übermaß
 Zopf ab 14 cm bis 60 cm o.R. Ą Länge 3,60 m + 10 cm Übermaß
 Zopf ab 14 cm bis 45 cm Stock Ą Länge 2,40 m + 10 cm Übemaß 

 

5. Industrieholz ï zersplittert, zu krumm, zu schwach,  
 Zopf ab 5 cm o.R. Ą Länge (2,00 m) / 3,00 m / 4,00 m / 5,00 m  

 
 

 


